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Mıt dem 4() Jahrestag kam die Wende
Der Umbruch In der DD  Z und der Beıtrag der Kırchen dazu
In einem T empo UN. ın e1iner Ereignisdichte, 01€ DOr Bur- tiıonen Parolen WI1e€e „Wır leiben hier“, Nar sınd
zem zweder WoüonNn den Menschen In der DDR noch D“O  s Politi- das Volk“ und Sympathıebekundungen für den off-
bern In (Ist und West für möglıch gehalten wurde, ıst dıe nu  Sstrager Gorbatschow (1;G01‘bi, hılt uns”)  “ oingen die
Entwicklung In der DDR IM Umfeld ıhres Gründungsta- Sıcherheitsorgane vielerorts mıt großer Härte VOT Auf
A ( Oktober) In ewegung geraten. Wohl nıemand bannn den Eınsatz VO Schuflswafften wurde jedoch verzichtet.
glaubhaft gCN, se1 darauf vorbereitet SCHDHEICNH, dafß Ort ach Darstellung des SED-Polıtbüro-Mitglieds („ünter
e1n derartıg stürmischer, friedlich-revolutionärer Prozeß be- Schabowski oll Egon Krenz Oktober 1n Leıipzıg 1ne
gınnen. Ronnte UN. da/fß dıe endguültig entschieden geglaubte Eiınsatzweıisung VO Erich Honecker die Siıcherheits-
Machtfrage nNel gestellt z Lrd. kräfte blockiert und damıt „Schlimmstes verhütet“ haben

Ob Tatsache oder Legende wırd sıch zweıtellos noch her-
ausstellen.Dıie Entwicklung 1St In ZEWISSET Weıse paradox: nachdem

dem Honecker-Regime In der DDR seın weltweıter Aner-
kennungsdurchbruch gelungen WAadl, zeıgte sıch bald, da{fß Während Erich Honecker auf dem 40. Jahrestag noch

ine Leistungsbilanz ablejierte un: dabe!l die Flüchtlingeseıne Akzeptanz beı der Bevölkerung nıcht DU In eın
schreckendes 1ef geraten, sondern da{fß das System INn un: Demonstranten abqualifizierte, SCLZE der wichtigste

Jubiläumsgast, Miıchail Gorbatschow, behutsam (ohne of-Frage gestellt 1St. Die bislang als Bollwerk VO Ruhe und
Stabilität erscheinende DDR wurde VO der Reformbewe- tenkundige Brüskıerung der SPD)E aber doch für dıe Be-

völkerung verständlıch, andere Akzente und äufßerteSsSUunNng ıIn der SowJetunıion, 1n Polen und IN Ungarn rasch Reformerwartungen. Massenflucht, Massendemonstra-„infiziert“. Obwohl dıe DDR wırtschaftlich gesehen tiıonen und Retormwünsche VO Miıchaıil Gorbatschow —1m kommunistischen Machtbereich unangefochten hre
ZWaANSCH 18 Oktober 1989 dıe Eınleitung der WendeSpıtzenposıtion ausbaute, und S1€e, W as Lebensstandard

betrifft, Stelle IN der Weltr lıegt noch VOT einıgen er bisherige Parte1- und Staatschef Erich Honecker
WwW1€e die Politbüromitglieder Joachım Herrmann (verant-westeuropäıischen Staaten erschienen 1U gravierende

Mängel unerträglıch. wortlich für die Öffentlichkeitsarbeit) und („ünter Mıttag
(verantwortlich für dıe Wırtschaftsplanung) wurden EeNL-SO wurde der Jahrestag der DD nıcht WI1e€e geplant

einem Triıumphtag des Regımes, sondern Z Einlei- machtet. Als Nachfolger VO  —- Honecker wurde Egon
KrenzZ Generalsekretär des Zentralkomitees der SEDLung selnes Bankrotts. ber dıe In Ungarn nach Westen und Oktober 1989 auch DA Vorsiıtzenden desgeöffnete Grenze SOWIE über dıe bundesdeutschen Bot-

schaften INn Prag und Warschau flüchteten Zehntausende Staatsrates und des Natıonalen Verteidigungsrates g..
wähltme1lst Junger Menschen. In Leipzıg, Dresden, Berlin und

vielen anderen Orten begannen Hunderttausende für Re- Obwohl Krenz als Zögling und Kronprıinz VO  s Erich Ho=
necker un: als Honecker für dıe Sıcherheıitspolıitiktormen demonstrieren. Tiefes Mifßtrauen SOWIEe AB-

scheu gegenüber diesem Staat, ın dem S1€e aufgewachsen verantwortliches Poliıtbüromitglied stark belastet ISt, UÜralt
die Flucht nach DONN Ul'ld versuchte, sıch mIt dem Se-sınd, wurde VO  — allem VO Jungen Menschen überdeut-

ıch artıkuliert. SCH VO  2 Gorbatschow 05 dıe Spıtze der Bewegung
seLZEnN („Wır sınd für radıkale Reformen”) Er 111 OTDie Bevölkerung hat plötzlıch hre bisherige Angst VOrTr tenkundig FEWECN, W as noch reiten IStT. ber WI1e weltdem Apparat abgelegt, dıe Menschen reden Jetzt offen,

schließen sıch ZUSaMMECN, lehren die verhaflten Machtha- reicht se1ın Reformwille?
ber das Fürchten und lehnen sıch dıe führende Jall- (3anz offensichtlich verlief die Geschichte des Umbruchs
wıssende, ımmer rechthabende, es voraussehende“ ın der DDR INn 29YC1 Phasen. Dıe erstreckt sıch VO
SED auf 18 Oktober 1989 bıs Z Begınn der Tagung des SE D-

Zentralkomitees November O89 die zweıte auf die

Ablösung In WEeI Phasen Dage danach.
In der ersten Phase versuchte Krenz VOT allem durch

Weniıge Tage VO  S dem Jahrestag sah sıch die Honek- kleine Konzessionen die Führungsrolle behaupten:
ker-Führung noch veranladfit, Härte demonstrieren: Ablösung belasteter, unflexibler, Z Teıl überalteter
Der freie Reiseverkehr In dıe wurde und die Funktionäre. Schon VOT der Z/{K-Tagung wurden fünf
Bürger damıt eingebunkert. Vıelen Westberlinern und Miıtglieder des SED-Politbüros (Hermann Axen, Kurt Ha-
Westdeutschen wurde vertragswıdrıg der Zugang nach gET, Erich Mıielke, Erich Mückenberger und Alfred Neyu-
Ost-Berlıin verweıgert. Sonderzüge, die die Botschafts- mann) abgelöst und auch die Rücktritte anderer Spıtzen-
flüchtlinge AaUusSs Prag und Warschau über DDR-Gebiet In leute (so Gewerkschafttschef Harry Tisch, CDU-Vor-
die BRD fuhren, wurden auf iıhrer Fahrt durch Grofßlßein- sıtzender Gerald Ottıng bekanntgegeben.
Satze der Sıcherheitskräfte VOT weıteren Fluchtwilligen Inszenıerung eınes massenhaften Dıalogs miıt selbstkri-
abgeschirmt. Gegen dıe beginnenden Massendemonstra- tischen Geständnissen der Funktionäre. Dabe!] sollte der



55/Zeıtgeschehen
Bevölkerung Gelegenheıt gegeben werden, Dampft abzu- Wand, hre Machrt drohte völlıg zerrinnen. Es zeıgte
lassen, und die Parte1 sollte Lernfähigkeıt demonstrieren sıch, da{fß eın Beschwichtigungskurs mIıt Halbheiten nıcht

mehr durchsetzbar WAar Am November Lrat der Mını-können. (Das Ausschwärmen VO SED-Funktionären
DA Dıalog Walr dabe1 nıcht 1NEU Schon nach dem Junı Sterrat der DDR und November das SED-Politbüro
1953 und be] anderen kleineren Vertrauenskrisen War geschlossen zurück.

erfolgreich praktızıert worden.)
Zulassung eıner offeneren Berichterstattung der Me- Konzessionen reichten nıcht mehrdıen und die Tolerierung VO Meınungsfireıhelt;
Eınräumung VO  = mehr Pluralıtät 1m polıtischen Leben In der zweıten Phase S1E begann mıt der Tagung des

durch Zubilligung größerer Eıgenständigkeıt der diskre- SED-Zentralkomitees mulifißte dıe SED-Führung eınen
ditierten Blockparteıen, der Gewerkschaften un: anderer Sprung nach K machen. Das neugewählte SED-Polıit-
Massenorganısatiıonen, aber noch ohne Infragestellung büro wurde VO M auf 11 Mıtglieder verkleinert. Das Be-

merkenswerteste daran WAafr, da{fß der Dresdener D-Be-der Führungsrolle der SED und das Versprechen freıer
Wahlen; zırkschef, Hans Modrow, der sıch schon VO  s der Wende

Ankündıigung eınes Reıisegesetzes SOWIEe der Eintüh- als Retormkommunist profiliert hatte, In das Politbüro
runs eıner Verfassungs- und Verwaltungsgerichtsbarkeiıit; gvewählt und dann 15 November VO der Volkskam-

Stärkere Anerkennung der Kıirchen als letztlich ausgle1- INECTr Z Vorsitzenden des Miınıisterrats berufen wurde.
chende un: stabılısıerende Kräfte Eınige der neugewählten SED-Politbüromitglieder (SO

Hans Joachim Böhme) wurden nach ıhrer Wahl VOIn dieser ErSten Phase estand das vordringlıche Ziel
VO der Parteıbasıs Z Rücktritt ZWUNSCNH. FEın Sıgnaldarın, dıie Demonstrationswelle ZUu Abklıngen brıin- der Erneuerung wurde das MEUEC Politbüro kaum, eher

SCHh Andererseıts gyESLALLELE Krenz den DDK-Bürgern schon dıe Regierungsbildung durch Modrow, der In sSe1-wıeder, visafreı ıIn die einzureılsen. Damıt wurde
HCI Regierungserklärung Kernpunkte des Aktionspro-ebenfalls mI1t dem Zıel, Dampf abzulassen iıne
Tamms, angereıichert durch Forderungen A4US den ısher1-Fluchtschleuse gyeöffnet. Als die Demonstrationswelle
SCH Blockparteıen, aufgriff. Entscheidend für die nächstenıcht abebbte un die Durchsetzung eınes Demonstra- eıt wırd se1ın, wıeweılt der VoO Modrow sehr betontetionsverbots yewaltsame Auseinandersetzungen mıt we1l-
HNENE Grundsatz, da{fß die Regıerung alleın der Volkskam-telhaftem Ausgang herautbeschworen hätte, versuchte die
IETr verantwortlich sel,; realısıert wırd, und damıt iıneSED-Führung 1m sprichwörtlichen Sınne „Gute Miıene Machtverschiebung VO Politbüro der SED und nach

ZU bösen Spıel machen“ und demonstrierte eintach
IM1L

eıner Verfassungsänderung auch VO Staatsrat ZUur Regıe-
runs stattfindet.

Die Konzessıonen, die VOT eiınem halben Jahr sicherlich
noch beruhigend gewirkt hätten, reichten den Bürgern Das auftf dieser ZK-Sıtzung verabschiedete ARtıonspro-
der DDR ber nıcht mehr. Dıie Massendemonstrationen enthält jedoch beachtenswerte retormkommunistı-

sche Ansätze. An einıgen Stellen springt die SED-Füh-weıteten sıch auf zahlreiche Städte A4US$S und nahmen UNSC-
runs über iıhren Schatten und macht Konzessıonen, dieahnte Ausma{fe (Am November demonstrierten In bıslang als völlıg undenkbar gyalten. Das Aktionspro-Ost-Berlin LWa Miıllıon und November In Leıipzıg enthält die Zusage tür eın Wahlgesetz,500000 DR-Bürger.) WAar demonstrierten auch da durch das „allgemeıne, freie, demokratische und geheimeSED-Miıtglieder mıt, doch diese Demonstrationen hatten Wahlen“ gewährleıistet seın sollen. Weıter heißt dort:eindeutig eınen revolutionären Charakter. S1e offenbar- Nar sınd für iıne demokratische Koalıtionsregierung.ten Mifstrauen gegenüber dem „Reformeifterer“ Egon Wır befürworten das Wırken polıtıischer Vereılnt1-Krenz. Es yab Losungen WI1€e „Weg mıt allen Krenzen“
SUNSCH auf dem Boden der Verfassung und suchen eınenund VOT allem die Forderung nach freien Wahlen. In der

Leipzıger Großdemonstration vab eın Plakat „Gestern ONsens mIıt ihnen. Wır sınd für vertrauensvolle Bezıe-
hungen zwischen Staat, Kırche und Reliıg1onsgemeın-noch Bremser, heute schon Lokführer der Umgestaltung?

Leipzıger se1d wachsam!“ schaften.“
Und „Besonderes Gewicht erhalten die striıkte Wahrung

Das November 1989 verkündete Reısegesetz erwIlies der Unabhängigkeıt des Rıchters, umtassende Wırkungs-
sıch als totaler Mißegriff. ESs wurde VO der Bevölkerung möglıchkeiten für Rechtsanwälte und dıe durchgreifende

Gesetzlichkeitsautsicht des Staatsanwaltes.“nıcht als Errungenschaft, sondern als Fortsetzung der Be-
vormundung angesehen. Sogar der zuständıge Volkskam- /7ur Wırtschaftspolitik wurde festgestellt: „Die Lage undmerausschufß lehnte diesen Entwurt sogleıch als unzurel- die Perspektive des Soz1ialısmus ertordern iıne grundsätz-chend ab lıche AÄnderung der Wırtschaftspolitik, verbunden miıt
Irotz der Ankündıgung VO halbherzigen Reformen VCI- eiıner umtassenden Wırtschaftsretorm. Es geht ine
stärkte sıch der Flüchtlingsstrom über dıe Das tiefe den Marktbedingungen Orlentierte soz1ıalıstische Plan-
Mißtrauen 1e15 sıch durch massenhaften Dıalog und wırtschaft, die allen Wırtschaftsprozelis Beteılıgten An-
kleine Konzessionen nıcht abbauen. Die Systemkriıse VCI- reize für ökonomische Inıtıatıven und hohe Leistungen
tiefte sıch. Dıi1e SED-Führung stand mIıt dem Rücken Z bietet.“ Und schliefßlich wurde iıne erneuerte SED gefOr-
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dert, In der iıne schonungslose Selbstkritik, beginnend kommunistische Machtapparat War verunsıchert und
beım Zentralkomıiıtee, entwickelt werden oll Parteı und stark angeschlagen, auch VO innerer Auszehrung be-
Staat sollen entflochten werden. Neben dem Wahlgesetz droht, aber noch keineswegs ın Auflösung. Und die
wurden weıtere (Gesetze (über Vereinigungs- und Ver- schwachen, zersplıtterten Opposıtionskräfte besitzen —

sammlungsfreiheıt und eın Mediengesetz) angekündıgt, der Patentrezepte noch anerkannte und herausragende
iıne Stratrechtsreform In Aussıcht gestellt. Das eigentlı- Führungspersönlichkeiten.
che Zıel des Aktionsprogramms wurde nıcht verschwie- Dıiıe Reformbewegung In der DDR hat NUYT langfristig DEICE-
SCH „Einheıtliıch handelnd, wollen WIr dıie polıtısche hen iıne Chance. Und S$1E kann sıch ohl U  S Beteılı-
Oftensive wıedererlangen.“ SUNg aufgeschlossener Kräfte 1n der SED entwıckeln.
Im Umtfteld der ZK- Tagung zeıgte sıch aber, da{fß auch In Überstürzte Entwicklungen oder SAl Ausbrüche VO  - (S@e=
die SED selbst Bewegung gekommen Wa  S Dıie Basıs tor- walt müfsten Bremswiırkungen autf den Reformprozeiß ha-
derte einen Parteitag m1E euwahlen der Führung, ben oder SAl Z sroßen Rückschlag führen
der NUuU VO 5 bıs Dezember 1989 stattfinden oll Dennoch 1St der Jetzıge Reformprozeßß ın der DDR ohl
Eınıge Altkommunisten für die Jjetzt 1ıne elt — lange nıcht gefährdet, solange In der Sowjetunion (Gor-
mengebrochen 1STt begingen Selbstmord. Das wichtigste batschow reglert. Diıeser hat sıch gylaubwürdig VO  $ der
Sıgnal nach der Tagung des SED-Zentralkomitees WAar Je- Breschnew-Doktrin (begrenzte Souveränıität der Block-
doch die Öffnung der renzen ZUNV BK UN nach West- staaten) abgewandt und äflst den anderen kommunisti-
Berlin November 1989 Offtenbar gylaubte die SED schen Parteıen Eıgenständigkeıt. och auch tfür Gorba-
LLUTr noch durch diesen spektakulären Schritt, WECNN schon tschow haben retormkommunistische Aktivitäten hre
nıcht Vertrauen zurückzugewinnen, doch sıch ıne Tabus, dıe Anerkennung der gegebenen Staatsgrenze
Atempause verschaften können. So wurde der No- un: das Verbleıiben der DDR 1m Warschauer Pakt Eın
vember einem geschichtlichen Tag für Sanz Deutsch- einseıtiger Abzug der In der DD stationıerten Einheiten
and Die ZESAMLE Entwıicklung erhielt damıt iıne He der SowJetarmee SOWIEe die Preisgabe der orıgınären S1e-
Dynamık. ber 1St S1e mI1t der Öffnung der renzen und gerrechte und der Miıtbeteiligung der Viıermächtever-
der Durchlöcherung der Berliner Mauer schon unumkehr- AaNLtWOrLUNgG für Deutschland bleibt auch für dıie SowjJet-
bar geworden? unıon Gorbatschow außer Betracht. Der Satz VO

Protessor (Jtto Reinhold (Rektor der Akademıe für Ge-ber dem Freudentaume!l des November und der Tage sellschaftswissenschaften eım der SEID) VO  = Endedanach sollte nıcht VErIrSCSSCNHN werden, da{fß mI1ıt diesem g- August 1989 „Die DD 1Sst 1Ur als antıfaschistischer,waltıgen „Sprung über seınen Schatten“ Krenz ın die Of-
ensıive oIng. Durch dıie Offnung der renzen hoffte soz1lalıstischer Staat enkbar, als sozıalıstische Alternative

ZUr Bundesrepublık Deutschland“ dürfte auch für die SO-die Massenflucht SLOPPECN und 0ß ine kleine Rück-
kehrbewegung>die Demonstrationsflut eindäm- wJjetunıon weıterhın gültıg und VO ihr abgesegnet se1ln.
INeEN und auch VO Bonn größere Zugeständnisse ITWIr-
ken können. Und In der Tat der Erfolg 1St nıcht ganz Dıie Schlüsselrolle der evangelıschenausgeblieben. Dıie dre1 Miılliıonen DDR-Bürger, die
nach dem November nach dem Ausflug nach Berlın Kırche
(West) oder In das Bundesgebiet zurückkehrten, sınd eın Aber selbst, WECNN sıch, W1€e eın Sprecher des SowjJetischenIndız dafür Die Bundesregierung sıeht sıch Jetzt In dıe
Pflicht S  IN  9 FZIUT Verbesserung der Lebensverhält- Aufßenministeriums erklärt hat, die SowjJetunion auch mI1ıt

einer nıchtkommunistischen Regierung ın der R abfin-n1ısse ın der DDR beiızutragen, denn 1LLU  _ adurch kann die
Massenflucht INn die Bundesrepublık mI1t ihren Folgepro- den ollte, solange diese 1m Warschauer Pakt verbleıbt,

die Posıtion VO  a} Gorbatschow ın der SowJetunion 1Stblemen eingedäimmt werden. Offenkundig g1bt 7W1-
WAar 1in den VEITSANSCNEC Jahren Schritt für Schritt stabılıi-schen den großen Parteıen in der BRD INn diesem Punkt

ONSsens: Lieber Hılte 1n ine sıch wandelnde DDR als sıert worden, doch S1e 1St noch keineswegs gesichert. eın
Retormwerk VO „Glasnost” un „Perestrojka” gyeht eIN-Sozıalleistungen für gyeflüchtete DDR-Bürger In der

BR  S her mıt einem Absınken des Lebensstandards der Bevölke-
runs und einer beginnenden Inflation SOWIe mIt einer

Di1e Flucht nach VOTN VO November 1989 kann Krenz Ausweıtung der Natıionalıtätenkonflıkte, dıe Sroßrussı-
un der SED noch helfen, 4U 5 dem 1ef allmählich her- sches Natıionalgefühl tangıeren. Eıne Allıanz VO strel-
auszukommen, aber NUr, WENN gelıngt, mıt den sıch kenden Arbeıtern, unzufriedenen Funktionären und
1U eigenständıg profilierenden Blockparteien einem durch Abrüstungsinıtlativen In iıhrer gesellschaftliıchen
auskömmlichen Verhältnis finden und die bısher VeTr- Stellung herabgedrückten Miılıtärs ware eın gefährliches
tassungsrechtlich fixierte Führungsrolle der SED aufzu- Gemisch und könnte In einem Miılıtärputsch enden. Dies
geben und tatsächlich freie Wahlen in absehbarer eıt hätte negatıve Rückwirkungen nıcht NUuUu  — auf den Retorm-
stattfinden lassen. och sollte 30803  s sıch heine Illusio- prozeiß 1n den Staaten des Warschauer Pakts; sondern
nen machen. Auch WCeNnN Krenz bıslang für unmöglıch g - wahrscheinlich auch aut dıe VWeltpolitik.
altene Konzessionen machen mufste und zeıtweılıg Aus gegenwärtiger Sıcht stehen allerdings die Aussıchten
schien, als lıege die Machrt bereits uft der Straße, 1St der der triedlichen Reformbewegung auf dauerhaften Erfolg
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nıcht schlecht. An diesem haben bısher dıe Kırchen eiınen Ursachen der Unzutriedenheit und der Fehlentwicklun-
beachtlichen Anteıl. In den etzten Jahren machten auch SCH,;
S1€e selbst iıne beachtliche Entwicklung durch In dem Respektierung jedes Bürgers als mıtverantwortlichen
Maße, WI1e sıch der KSZE-Prozefß entwickelte und dıe Partner anstelle der Bevormundung als Untergebene;
Sorgen der Kommuniısten die Akzeptanz be1 der Be- wahrheitsgemäße und realıstische Berichterstattung der
völkerung zunahmen, haben die Kıirchen hre Posıtion Medien;
stabıilisiert un sıch 1m gyesellschaftlıchen Feld engagle- Ermöglichung der Rückkehr aller ehemalıgen DDR-
R  e begonnen. Bürger, die ın eın anderes Land übergesiedelt sınd.
Beım Start der Reformbewegung spielte zumındest die Im gleichen Schreiben wurden alle DDR-Bürger aufge-

tordert, „1IN der Gemeinschaft leiben un: die DDRevangelısche Kırche i1ıne Schlüsselrolle. Das kann auch nıcht verlassen“ Dıi1e Gesellschaft der DDR rauche JE-nıcht überraschen. Denn obwohl nach heutigem Stand
nıcht einmal dıe Hältte der DDR-Bewohner einer christlı- den Menschen mMIt seınen Gaben und Fähigkeıiten. „Sıe

verliert Vieltalt und Land wırd armer, WenNnn Men-chen Kırche angehören (nach oftizıiellen Angaben x1bt
In der DDR 4,5 Mıllıonen evangelısche und gul Mıllıon schen sıch zurückziehen und ausreıisen. Jeder, der geht,

läfßrt andere einsamer zurück.“ Die Ausreisewilligen WeTr-katholische Chrısten) und wenngleıch die Gesellschaft
der DDR VO  $ einem a-relıg1ösen Klıma gepräagt st, diıe den VO  e Ilusi:onen ZEWANET: Manche Ausreisewilligen

müften sıch iragen, welchen Ma{fstäben S1e hre I192-Kırchen sınd dort neben der SED (und den Gewerkschaf-
ten) doch dıe oröfßte und VOTr allem dıe gewiıchtigsten e1- bensumstände un Lebenserwartungen IMmMessen Wır WAaTr-

NC  s} VOT der Ilusıon, da{ß Sherer Wohlstand schongenständıgen UOrganısatıonen. Reformwillige Kräftte In Lebenserfüllung bringt. Angesichts der bereıits gerissenender evangelıischen Kirche artıkulierten schon 1n den etz- unübersehbaren Lücken 1mM Gesundheıitswesen, In der
ten Jahren immer stärker gesellschaftlıche Posıtionen und Wirtschaft un iın anderen Bereichen mussen WIr daranbemühten sıch, wichtige Thementelder orıgınär beset-
ZCN, z. B die Umweltpolıitık. Dıiıe evangelische Kirche erinnern, da{ß jeder Mensch nıcht 1U  = Verantwortung

rag für die Gestaltung selnes eigenen Lebens, sondernwurde dabe1 Zufluchtsstätte nahezu aller aktıven Reform-
kräfte In der DDR In kirchlichen Räumlichkeiten fanden Mıtverantwortung hat fur dıe Gemeıinschaft, 1ın die hın-

eingestellt wurde.“und tinden sıch auch Jetzt noch Kräfte e1n, die eigentlıch Auch die Synode des evangelıschen Kırchenbundes In derkırchentremd bzw Sar atheistisch Durch die Se- DD die September 1989 In Eisenach VeOeTi-1en VO Fürbittgottesdiensten und Protestveranstaltun- langte grundlegende Reformen, 1ne „ÖOffnung der bis-
SCH gerlet dıe evangelısche Kırche In eın politisches
Spannungstfeld und wurde dabe]l selbst eiınem erstrang1- herigen politischen Strukturen , „demokratische DPar-

teienvielfalt”, iıne „pluralistische Medienpolitik”, „Freı-
SCHh politischen Faktor. hne das schützende ach der
Kıirche hätte sıch dıe Reformbewegung In der DDR kaum zügıgkeıt 1mM Reiseverkehr und das Recht ZUr gvewaltfreien

Demonstration“sammeln un: entwıickeln können. Dies 1ST eın historısches
Verdienst der evangelischen Kırche für den Start der Re- Damals kurz VOTL dem Jahrestag der DDR A kto-
Tormbewegung. ber) und noch Honecker reaglerte dıe SED-Füh-

runs auf diese Reformforderungen mıt harter Abweısung.S1e hat aber auch großen unmıttelbaren Anteıl den Er-
e1gn1ssen. Spätestens selt dem Begınn des Massenexodus In eiınem Kommentar des SED-Zentralorgans „Neues

Deutschland“ hıelßs C: dıe Beschlüsse der Kirchenver-haben remıen und eıtende Persönlichkeiten der CVANSC-
lıschen Kirche sıch regelmäßig mıt Forderungen und War- sammlung selen In etzter Konsequenz eın Katalog VO  a

Mafßßnahmen, 5 die DDR kapıtalıstisch und für die
NUNSCH Wort gemeldet. Besonders eindrucksvoll ‚Wıedervereinigung‘ sturmreıt machen. Was den Feın-gyeschah dies bereıts In einem September 1989 VCI-

faßten Brief. Im Namen der Konfterenz der Evangelischen den der DDR ıIn Jahren nıcht gelungen sel, solle 1U

miıt Reformen nachgeholt werden. Dıie staatliıchen Be-Kirchenleitungen wandte sıch dann als der Vorsitzende
des Bundes der Evangelıischen Kırchen 1n der DDR, Lan- triebe selen nıcht leistungsfähigen Kombinaten aufge-

baut worden, damıt iın iıhnen wıeder die kapıtalıstischedesbischof Werner Leich, den Staats- und Parteichet
Erich Honecker. Unmilfsverständlich wurde darın — Ausbeutung eingeführt werde. Es wurde weıter erklärt,

die „Parteijenvielfalt ohne Neonazıs“ se1 völlıg ausrel-nlert, „dafß VO den Bürgern und längst überfäl- chend Im übrıgen wurde die Frage gestellt, W as die Erklä-lıge Veränderungen 1n der Gesellschaft verweıgert WCI-
rungen der Kırchen überhaupt mIt Kırchenangelegenhei-den  “ S1e (die Konfterenz der Kırchenleitungen) „hält
ten un habenfür unabdıngbar und dringlıch, ın uUuNsceTEIMNM Land eınen

Prozefßß In Gang SELIZEN, der die mündıge Beteiligung Als die SED durch die Entwicklung überrollt wurde, kam
S1€e aber offenbar eıner anderen Einschätzung. SI1e weıißder Bürger der Gestaltung uUuNseres gesellschaftlichen

Lebens un: iıne produktıve Dıskussion der anstehenden inzwıschen, da{fß für S1€e ohne die besonnene Haltung
der Kırchen noch schlimmer würde. So hat Egon Krenz,Aufgaben 1n der Offentlichkeit un: Vertrauen ZUr Arbeıt

der staatlıchen Organe ermöglıcht”. gyleich nach seıner Wahl ZUuU ED-Cheft, das Gespräch
mIıt den Kırchen, das trüher SAl nıcht schätzte, gesucht.„Erneut un dringlich” wurden gefordert:

offene un wirklichkeitsnahe Dıskussionen über die ach selner Begegnung mI1t Krenz Landesbischof
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Leıch, Krenz Z den Unmut der Bevölkerung mIt hre e1ıgene Posiıtion: „ Wır Bischöfte sehen als iıne

besänftigen und einem gemeınsamen Dialog miıt al- uns A4aUS uUunNnserem Dıenstamt erwachsene Aufgabe A ZUuUr
len Kräften kommen. Der Verlauf des Gesprächs polıtıschen Wıirklichkeit Stellung nehmen; nıcht 1U

machte deutlich, da{ß Krenz auf längere Sıcht die Kırchen WE kırchliche und relıg1öse Fragen 7100 Debatte stehen,
als kalkulierbaren Faktor In den Dıalog, aber ohl auch sondern WEeNN die Würde und die fundamentalen
in die Auseinandersetzung MIt radıkalen opposıtionellen Rechte der Menschen geht, das Gemeinwohl und dıe
Gruppen einbeziehen ll Einverständnıis hat offenbar soz1ıuale Gerechtigkeit
darın bestanden, da{fß 1ın der gegenwärtigen Sıtuation Die ınhaltlıchen Forderungen wurden ‚War 1ın Fragen g —-darum gehe, den Dıialog nıcht durch unbedachte and- leıdet, aber deutlich angesprochen: „Wer angesıichts derlungen gefährden oder SAl unmöglıch machen. verfahrenen Sıtuation einem ernstgemeınten Umbau
Als dann durch dıe Öffnung der renzen Novem- der Verhältnisse In Staat und Gesellschaft beitragen wiıll,
ber iıne „MNMCUC Lage  D entstand, durch die S1e überrascht wırd sıch und seiınen Mıtmenschen, der SED und den
wurde, forderte die evangelısche Kırche 1n eıner Verlaut- Blockparteien Fragen stellen mUussen: Läfßt sıch tatsächlich
barung der Konferenz evangelıscher Kirchenleitungen (vgl 1ne Wende ZzUuU Besseren verwirklichen, Wenn dıe SE LD
epd, IN 89) ZWAar VO  —$ freıe Wahlen und „dıe ıhren Führungsanspruch AaUus iıhrer Ideologie und nıcht 4U 5

Herstellung verfassungsmäßiger Zustände”, hielt sıch dem Wıllen des Volkes, aUus freıen und geheimen und
ber politisch auffallend zurück, indem S1e dıe Devıse 4U 5 - nıcht manıpulıerten Wahlen ableitet? Können die Wırt-
vab, W as immer U geschehen mOÖge, Gebete und Fürbitt- schaft, die Wıssenschaft, das Bıldungswesen und auch die
yottesdienste se1 „der für unNns Christen ZUEerStTt gyebotene Verwaltungen ettektiv arbeıten, WEeNnN Parteizugehörig-
insatz“ Hınzugefügt wurde: „Damıt der (szelst der keit und nıcht das Wıssen \.ll’ld Können für die Übernahme
Angst, Vergeltung und Gewalt weder nter uns noch In leitender Verantwortung maßgebend st? Können die
der sıch erneuernden Gesellschaft Raum YeWINNt, bıtten Kınder und Jugendlichen wiıirklıch freiıen und mündI1-
WIr Gott den (Gelst der Kraft, der Liebe und der Be- SCH Bürgern heranwachsen, WEeNN die Weltanschauung
sonnenheiıt.“ des arxısmus-Leninismus sıch eınen absoluten ahr-

heitsanspruch anma(ßrt und diesen ın den Lehr- un Aus-
bıldungsplänen durchzusetzen sucht? Kann wirklichKlares Wort der katholischen Bischöfe eıiınen Frieden 1mM Inneren des Landes gyeben, WECNN sıch

Obwohl die katholische Kırche In der DDR politisch Lra-
VOT allem auf die Organe der Staatssiıcherheit und der
Kampfgruppen 1n den Betrieben STÜGZT und nıcht autf iıneditionell zurückhaltender War und sıch lange auf ‚O -

rale Bestandsbewahrung konzentrierte, hat inzwischen Ordnung, die sıch die Bürger ın Freiheit selbst gegeben
haben? Wırd die Ausreisetlut tatsächlich StOppeCnN se1n,auch beı ihr eın Wandel stattgefunden. Begonnen hat
WE dıe HUE Reıiseregelung den Menschen Z Objektschon Mıiıtte der achtziger Jahre. Der gemeınsame Hırten- admıinistrativer Entscheidungen durch dıie Deutschebrief der Bischöte VO September 1986 (vgl Dezem- Volkspolizei macht?“ber 1956, SE das Katholikentreffen In Dresden 1m

Julı 1987 (vgl August 1987 6311 und die Okume- Dem tolgte eın eindringlicher Aufruf zum Bleiben: „‚Durch
nısche Versammlung über Gerechtigkeıt, Frieden un Be- den Weggang vieler Menschen, auch katholischer Chri-
wahrung der Schöptfung, die 1988 und 1989 reimal agte, StCN, 1ST ın vielen Lebensbereichen ıne Notlage entstan-

(vgl Junı E 249) bildeten wichtige Etappen eıner den, VOTLT allem 1mM Bereich des Gesundheitswesens, nıcht
erkennbaren Neuorientierung. Während des Umbruchs zuletzt auch In uUunNnseren karıtatıven Einrichtungen. nbe-
der etzten Monate sınd die katholischen Bischöfe nıcht schadet des Rechts auf Freizügigkeıt bıtten WIr ennoch
mınder tordernd und zugleich warnend aufgetreten als jeden einzelnen prüfen, welche Pftlicht gegenüber
evangelische Kirchenvertreter. Die verschiedenen Bı- dem Nächsten durch die entstandene Lage hat Wer sıch
schofsverlautbarungen AaUuUs dieser elt (vgl dazu No- mıt der Absıcht ragt, das Land verlassen, mOge sıch
vember 1989, fanden ihren bisherigen natürlıchen VOTr (sott und seinem (Gewılssen prüfen, ob seın Schritt g-
Höhepunkt 1ın einer gemeinsamen „Erklärung“ der DDR- rechtfertigt ISTt. Und WT das Land verlassen hat, oll sıch
Bischöfe VO IC November (vgl Wortlaut ıIn A-Do- ernstlich Iragen, ob nıcht zurückkehren 11 angesichts
kumentatıion, 1 J 89), dıe noch VOT der Öffnung der sıch verändernder polıtischer Verhältnisse und ob nıcht
renzen abgefafßßt WAarl, aber ITST Sonntag Novem- seınen Beıtrag der notwendıgen Veränderung eısten
ber In den katholischen Kırchen der DDR verlesen WOCI- al
den konnte. Darın rufen die Bischöfte „alle katholischen
Christen auf, sıch gesellschaftlıchen Prozefs der Ver-
änderung beteiligen” Dıe Aufgabe der Chrıisten ın der Gestärktes Selbstbewuftsein der
elt sowochl einzeln W1€e gemeinschaftlıch estehe darın, Chrıisten„dıe Pflıcht ZUYT politischen Verantwortung wahrzunehmen:
durch Entscheidungen, die tällen sınd; durch Pro- Die Jetzıge Entwicklung bringt zweıtellos nıcht 1LLUTr dıe
STAMMC, die autzustellen sınd; durch Aktıonen, die Kırchen In der DD  z näher zueiınander, auch das Selbst-
durchzutühren sınd Zugleıich klärten die Bischöfe da- bewußtsein der Christen wırd gestärkt. S1e tühlen sıch
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nıcht mehr als Staatsbürger zweıter Klasse, S1€E treten Kırchen, die katholische WwW1€e dıe evangelısche, nıcht nach-
tiger auf, S1e haben die Resignatıon überwunden und Aar- lassen, dıe Beseıtigung der vielfältigen Diskriminierungen
tiıkulieren, immer möglıch 1St, freimütig hre VO  ; Christen, VOTr allem 1mM Bıldungswesen ordern. FEın
Interessen. Aber nıcht übersehen 1St auch: Dıie meısten EersSties Gespräch V  - Vertretern des Bundes der evangelı-
Reformgruppen In der DD die iın den VErSANSCNE Jah schen Kırchen In der DDR 1m Mınısteriıum für Volksbil-
HCM vieltach das schützende ach der evangelıschen Kır- dung oll einıgermaßen verheißungsvoll verlauten seln.
che gesucht haben, profilieren sıch 1U eigenständıg. S1e Da Parteı und Regierung das esondere Gewicht der
halten, da S1e meılst a- oder antırelig1ös gepräagt sınd, auf Kırchen sehen, zeıgt auch die Tatsache, da{ß dem
Dıstanz ZUr Kırche. Dies 1St ehrlich und auch verständ- Vorsitzenden der DDR-CDU, Lothar de Mazıere, als
ıch Das Gründungsmitglıed der UÜpposıtionsgruppe einem der stellvertretenden Mınısterpräsiıdenten das Kır-
„Neues Forum ; Jens Reich, iußerte sıch Mıtte Septem- chenressort übertragen wurde. Aber WenNnNn die Kirchen
ber 1989 dahiıngehend, da{(ß das „Neue Forum“ als die gewichtigsten eigenständıgen Organısationen sıch
mancher oyroßer Ahnlichkeiten mıt den Zielen und FOor- auch einschalten und Forderungen stellen können, be-
derungen kirchennaher Bürgerrechtler mMIt den Kır- sıtzen doch auch S1€e keine Patentrezepte ZUr Lösung der
chenführungen nıchts Liun haben wolle, denn viele Probleme. Auch 1St nıcht übersehen, da{ß hre Reso-
Menschen ın der IR besäßen Berührungsängste g- NnNANZ ıIn der Bevölkerung der DDR als relıg1öse Autorität
genüber den Kırchen, die ihnen SCHAUSO fern ständen begrenzt 1St. Das gyesellschaftliche Klıma 1ın der DDR 1St
W1€e der Parteiapparat. insgesamt arelig1ös gepragt Diıes 1St keineswegs LLUTr das
Während noch keineswegs klar 1St, welche Rolle und wel- Ergebnıis Jahrzehntelanger atheistischer Propaganda,
ches politische Gewicht die verschiedenen Reformgrup- sondern In erheblichem Ma{f(fe auf den auch In der DDR
pCN und -grüppchen auf Dauer spielen bzw erlangen, galt voranschreitenden Säkularısıerungsprozeißs zurückzufüh-

eben als ausgemacht, da{fß die Kirchen 1mM Reformpro- HI! Wenn die Kirchen auch einen entscheiıdenden Anteıl
Zze{ß auch für absehbare eıt noch 1ıne wıichtige Funktion der Eınleitung des Reformprozesses haben und
behalten. S1e werden vermutlıch auch noch als Vermiuttler sentliıche Forderungen WViC)) ihnen Jetzt verwirklıcht WeTr-

gebraucht werden. Immerhin besitzen S1e iıne festge- den, mIt ıhrem Werben, die Leute möchten 1m Lande
fügte, intakte Infrastruktur mıt diszıplinıerten Miıtarbei- bleiben, haben VOTL allen be] den Jungen Menschen auch
tern un qualifizierten „Kadern“ Dabe!] werden die S1€ 1U mäßige Resonanz gefunden. Herbert Prauß

„Bemüht euch das Wohl der Stadt
Fragen Kırche un Grofßstadt Beıspıel Frankfurt Bischof
Franz Kamphaus
Kiırche In der Großstadt? Am Beispiel Frankfurt sprachen 701 Kambphans: In der Bat,; die pannung zwıschen dem städti-
darüber mAıt dem Bischof “DO  x Limburg, Franz Kamphaus. schen Grofßraum Frankfurt un dem Westerwald miıt se1-
Denkt die Kirche ın Theorie UN. Praxıs noch sechr In ' änd- HGT dörflichen Struktur ISt NO Für das Bıstum als
lichen Kategorien ® Wıe bann Kiırche ım großstädtischen aNZCS 1St S$1€e jedoch auch ein Gewiıinn. Hätten WIr LLUT den
Raum e1ine Art „Passantenpastoral“ entwickeln ? Welche Grofßraum Frankfurt, würde LWAS tehlen. Eıne Mono-
Rolle bommt dabei seelsorglıch UN diakonisch den Go- kultur oilt Ja nıcht als besonders fruchtbar und beständig.
meiınden Z UN. Xa mufß übergemeindlich gestaltet werden ® Die Spannung zwıischen grofßstädtischer und dörflicher
We bommt e1iner „einladenden“ Vernetzung UnNLer- Lebenskultur un: der Austausch Ideen und Personal]
schiedlicher Inıtiativen, UN: ZO1E bönnten Kırche, Gruppen 1STt sıcher iıne Bereicherung für die Gesamtpastoral. Im
UN: NeUuUEC geıstliche Bewegungen UN Orden dabe: behilflich übriıgen bılden die beiden Grofßstädte Franktfurt und
sein© Die Fragen stellten Klaus Nıentiedt UN: Davıd Seeber. Wıesbaden LLUTr Wwel VO  = insgesamt elt Seelsorgsbezirken

der 1özese. Diese Struktur hat sıch als Antwort auf die
Herr Biıschof, Limburg 1St nach Eichstätt die ıdyl- regıonalen Verschiedenheiten ewährt. In ihren Bezirks-

liıschste Bischofsresidenz In Deutschland. Zugleich dürfte amtern haben die Bezırke das Instrumentarıum, e1gen-
Limburg MmMI1t dem Grofßßraum Frankfturt und VO ihrer ständıg ıne auf die Sıtuation der Regıon zugeschnıttene
Sıedlungs-, Soz1al- und Kommunikationsstruktur her Pastoral ermöglıchen. Das Seelsorgepersonal IST durch
iıne der seelsorglıch schwıierigsten Diözesen seln. Wıe verschiedene Dienstkonferenzen auch über dıie Bezirke
spannungsreıch spiegelt sıch eigentlich diese Struktur der mıteinander ıIn Kontakt. Im Bereich der synodalen Gre-
1ÖöÖzese In Organısatıon und Konzeption der Seelsorge mıen sınd der Diözesansynodalrat und die Diözesan-
wıder? versammlung, dıe dıe Bezirke mıteinander verklammern.


